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Radarfallen für zu schnell gehende Fußgänger
DRECKSÄCK Die „annere“ Sitzung nimmt im Eröffnungsfilm und bei den Vorträgen viele Mainzer Themen aufs Korn

MAINZ. Die Meenzer Dre-
cksäck feiern auch im 19. Jahr
ihres Bestehens mit ausschließ-
lich eigenen Akteuren im Haus
der Jugend eine „anner“ Fast-
nacht und setzten sich damit
weiterhin wohltuend von den
etablierten Sitzungen der Verei-
ne ab, die mit bekannten „Wan-
derrednern“ ihr Programm fül-
len. In keiner anderen Sitzung
stehen echte Mainzer Themen,
seien es politische oder seien es
närrisch vorgetragene Beoach-
tungen aus dem Alltag, so im
Mittelpunkt. Und die Dre-
cksäck verstehen es vorzüglich,
sich selbst auf den Arm zu neh-
men.
Das beginnt bereits mit dem

traditionellen Eröffnungsfilm
mit der Familie Becker – darge-
stellt von Mama Becker (Ange-
lika Spautz) und den „Kindern“
Margit (Birgit Schütz) und Peter
(Günter Beck – im wahren Le-
ben Mainzer Bürgermeister und
Finanzdezernent). Margit und
Peter spielen im Film zwei Mit-
arbeiter des „Stadtüberwa-
chungsamtes“ die, um Geld für
ihre Mutter zu besorgen, bei
den Bürgern nicht ganz legal
abkassieren: mit Radarfallen für
zu schnell laufende Fußgänger
auf dem Gutenbergplatz oder
Umweltplaketten für das kleine
Feuerwehrauto im Kinderka-
russell.
Mit dabei in der fiktiven Ge-

schichte: unter anderem der
echte OB Michael Ebling, den
Margit und Peter beim Dieb-
stahl von Arne-Jacobsen-Stüh-
len aus dem Rathaus erwischen.
Auch fast alle anderen Dezer-
nenten des Stadtvorstands sind

in kurzen Rollen zu sehen und
werden zur Kasse gebeten.
Birgit Schütz und Günter

Beck schaffen es mit ihrer Mo-
deration, bei der sie jeweils mit
einem humorvollen Zwischen-
spiel den nächsten Programm-
punkt einleiten, der Sitzung das
besondere Etwas zu verleihen:

Sei es als zwei „Fenstergucker“,
die herrlich blöde Kommentare
abgeben, oder in der liebevollen
Hommage an den verstorbenen
MCV-Zugmarschall Ady
Schmelz, der als voluminöser
Engel vom Himmel aus kopf-
schüttelnd beobachtet, was sein
MCV in dieser Kampagne mit

Vorstandsquerelen oder Alm-
hütten mit Ballermannmusik
auf dem Tritonplatz alles so
treibt.
Ein weiteres Highlight: Peter

Herbert Eisenhuth als scharf-
züngiger Prediger mit seinem
„Ministranten-Chor“ (Silke
Wernet, Franziska Vogt, Clau-
dia Lenz, Irene Laven, Chris-
tian Vogt und am Klavier Oliver
Nieder). In kurzen Zweizeilern
lässt er das Jahr mit spitzen bis
bitterbösen Bemerkungen Re-
vue passieren, erklärt zum Bei-
spiel, warum das Wohngebiet
Winterhafen die „Elsa-Bränd
ström“ für Reiche ist. In seinen
Gesangseinlagen berichtet der
Prediger zum Status Quo-Hit
„In the army now“ von stillen-
den Müttern im Kampfeinsatz

in „Uschis Bundeswehr“ oder
persifliert Heino mit dem Ärzte-
Song „Junge“. Hardcore-Fast-
nacht vom Feinsten.
Die sieben Zwerge (Helga An-

ton, Sebastian Arnoldi, Anke
Eckhardt-Würz, Monika Glaser,
Karla Martin, Stefan Keller und
Angelika Spautz) spießen mit
ihren Liedern – vorgetragen
vom „Rathaus-Wohlfühlzwerg“
oder vom „Fluglärmverlage-
rungs-Zwerg“ – Mainzer The-
men in einer sehr witzigen Art
und Weise auf.
Einen brillanten Vortrag auf

Comedian-Niveau bot wieder
einmal Markus Höffer-Mehl-
mer – in diesem Jahr als „Gelber
Engel“ vom „Allgemeinen Deut-
schen Jecken Club (ADJC)“.
Die nötige musikalische Würze
verlieh der außergewöhnlichen
Sitzung wieder die Band „Toni,
Ernst & Die Hämmerle“ (Hans
„Ernst“ Becker, Michael „Toni“
Lechner, Stefan Wippel, Udo
Dengel, Julian Michel) mit
ihren eigens für die Sitzung mit
meenzerischen Texten versehe-
nen Rock-Coversongs.
Übrigens: Bei den Drecksäck

fordert das Publikum nach je-
dem gelungenen Vortrag nach
der großen Plüsch-Drecksau,
die dann im Saal kreist. Am
Samstag war die Sau nach je-
dem Beitrag unterwegs – klarer

Beleg für beste
Stimmung und
eine gelungene
Sitzung.

Von Michael Erfurth

Als Samenbank zum „Rosa Montag“
SCHWUL-LESBISCHE FASTNACHT Rosa Käppscher feiern umjubelte Sitzungspremiere

MAINZ. „Häng’em de Orden
um und mach mit’em was de
willst.“ Sitzungspräsidentin Ca-
thrin Tronser grinst, das Publi-
kum kreischt. Und Oliver Mager
lässt sich von dem „Ordensbun-
ny“, einem leichtbekleideten
durchtrainierten jungen Mann,
die silberne Discokugel umhän-
gen. Küsschen gibt’s natürlich
auch. Oliver Mager ist der erste,

der je in Mainz bei einer rosa
Fastnachtssitzung aufgetreten
ist. Zurecht kann er darauf stolz
sein. Denn das, was die Rosa
Käppscher am Wochenende zu
ihrer Premiere auf die Beine ge-
stellt haben, dürfte in Mainz den
Beginn einer neuen Ära mar-
kiert haben.
Auf dem Leichter von Karl

Strack am Rheinufer spielen
sich Szenen ab, die die Mainzer
Fastnacht so bislang noch nicht
gesehen hat – die aber durchaus
ihren Platz in der fünften Jahres-
zeit verdient haben. Auch, wenn
es nicht immer ganz jugendfrei
zugeht: Poetry Slammer Chris-
tian Ritter liefert mit seinem
Kurzgeschichten zum Thema
„Macht Sex Spaß? Eine Einfüh-
rung“ und seinen Erlebnisbe-
richten aus dem schwulen Chat-
portal „Gay Romeo“ eine abso-
lut erfolgsversprechende neue
Kokolores-Variante; und die
Politdame „Imperatoria Mogun-
tia“ dürfte ebenfalls nicht zum

letzten Mal auf der Käppscher-
Sitzung in die Bütt gestiegen
sein; mit ihren Spitzen auf Putin
und ihr Lob für die Mainzer und
Wiesbadener Wählerschaft –
„bei Double Income No Kids
kann man sich die Reise nach
Capri auch selbst organisieren“
– trifft sie den Nerv des Publi-
kums. Das ist zum Käppscher-
Debüt nämlich in Hochform.

Saal singt unplugged

Eine ganze Invasion von Mat-
rosen entert den Leichter, Prin-
zessinnen, unter deren Kleid-
chen stramme tätowierteWaden
herausschauen, die „Miss-lun-
gen“, die „Miss-verständnis“, die
Miss Regenbogen, eine Samen-
bank und rosa Cowboys liegen
sich unter Hunderten rosa glän-
zender Luftballons in den Ar-
men, singen lauthals mit bei
„Am rosa Montag bin ich gebo-
ren“ oder dem neuen Kampag-
nensong „Eine rosa Fastnacht
ist wie ein neues Leben“, der
von Johanna Hänsel uraufge-

führt wird. Und „Till“ Friedrich
Hofmann – dessen rot-weißes
Kostüm sich ein wenig mit der
rosa Kulisse beißt – wollen die
Narren kaum noch von der
Bühne lassen. Die Rosa Käpp-
scher zelebrieren sich selbst und
ihre Klischees: Bei „Er gehört zu
mir“, Abba oder Helene Fischer
stehen die über 200 Gäste auf
den Bänken; das Männerballett
„Pink Tigers“ aus Frankfurt, das
zu Hymnen wie „YMCA“ oder
„In the Navy“ die Beine höher
fliegen lässt als manch ein „tra-
ditionelles“ Gardeballett, kann
sich vor Zugaberufen kaum ret-
ten; als bei Sängerin HelenaMa-
rion Scholz, die eigens aus Köln
angereist ist, die Musikanlage
ausfällt, singt der ganze Saal un-
plugged weiter; Rolf Bidinger,
Tobias Sellinger und Matthias
Beitien vom „Theater Hautnah“
zeigen eine schauspielerisch toll
dargebotene Outing-Story, der
schwul-lesbische Chor „Die
Uferlosen“ glitzert mit der Deko
um die Wette, die Secco Sisters
lassen ihre Röcke fliegen und

Jan Schuba und Angela Scochi
holen mit ihrem „Eurovisions-
Worst-of“ glatte „Twelve Points“.
Zwischendurch wird sich mit in
der Fastnacht bislang nie dage-
wesenen Snacks wie veganem
Möhren-Kürbis-Linsen-Eintopf
mit Bio-Weizenbrötchen oder
hausgemachtem Ananas-Mar-
zinpankuchen gestärkt. Schließ-
lich gilt es, auch die närrischen
Schwergewichte der Tugendbol-
de und die Grande Dame Gloria
L‘Orange kräftig mit dem Kul-
truf „Käppscher hoch“ zu beju-
beln – und dabei spielt es keine
Rolle, ob unter dem „Käppsche“
ein Homo, ein Hetero, ein
Mann, eine Frau oder sonst je-
mand steckt.
Die Rosa Käppscher haben

eine neue Variante der Mainzer
Fastnacht gekürt. Sie habenMut
zu neuen Formaten bewiesen,
aber auch die Größe, sich selbst
nicht allzu ernst zu nehmen.
Dass die rosa Fastnacht in
Mainz gerade die Startlöcher für
eine sehr wohl ernstzunehmen-
de Karriere verlassen hat, belegt

zum einen die Tatsache, dass die
Sitzung wohl beinahe zweimal
hätte ausverkauft werden kön-
nen. Zum anderen zeigt der Um-
stand, dass nicht alle Vereins-
mitglieder und Akteure sich
trauen können, öffentlich ge-
nannt zu werden, dass es für die
Pioniere der „Käppscher“ im
„fünffarbbunten“ Mainz noch

viel zu tun geben
wird. Der erste ro-

sa Grundstein
ist gelegt.

Von Maike Hessedenz

WER WAR
NOCH DABEI?

. Musik: Trommlerzug der Ja-
kobiner, Trommlerzug der Gar-
de der Prinzessin.

Genau das
hat das närri-

sche Mainz ge-
braucht: einen frischen, enga-

gierten und offenen Verein wie
dieRosa Käppscher.Und genau
deshalb darf sich der komplette
Verein über denAZ-Jokus freuen.

Bernhard Knab beleuchtete bei der Sitzung der Mainzer Kleppergar-
de in Reimform als Deutscher Michel kritisch die Gesellschaft und
Politik. Foto: hbz / Jörg Henkel

QR-Code
scannen und
Videobeitrag
zum Thema
anschauen!

Glanzlichter
in der Bütt

MAINZER KLEPPERGARDE Sitzung im Schloss
begeistert mit gelungenem Programm-Mix

MAINZ. Viele dachten, es sei
bereits Fastnachtsfreitag. Die
Hofsänger stimmten „Sooooo
ein Tag“ und „Olé Fiesta“ an,
von der Decke segelten vier-
farbbunte Luftballons in den
Saal. Ausgelassene Stimmung
im Schloss. „Mainz bleibt
Mainz, wie es singt und lacht“
stand in großen Lettern auf der
Brüstung des ersten Ranges. Al-
lerdings: Die Fernseh-Fast-
nacht lässt noch ein paar weni-
ge Tage auf sich warten. Nun
gastierte die Kleppergarde mit
einem hochkarätigen Pro-
gramm im Schloss – und sorgte
beim Narrenvolk dafür, sich
wie bei der TV-Sitzung zu füh-
len.

Obermessdiener hochaktuell

Als frisch gekürter Sitzungs-
präsident von „Mainz bleibt
Mainz“ kam Obermessdiener
Andreas Schmitt auf die Büh-
ne. Lampenfieber vor Freitag?
Keine Spur! Brandaktuell
nahm er die Finther Pilger aufs
Korn, die zur Ernennung des

neuen Kardinals Müller nach
Rom fliegen wollten, wegen des
Flughafen-Streiks aber auf
einen Bus umsteigen mussten.
„Der Herrgott wollt net, dass
die Finther siege, drum ließ er
sie gestern auch net fliege.“
Ein weiterer Hochkaräter in

der Bütt: Rüdiger Schlesinger
als „Red Akteur“, der die rau-
tenförmige Handhaltung von
Kanzlerin Merkel entlarvte.
Dies seien Signale an ihre Ver-
ehrer: „Raute höher Richtung
Brust: Heute hätte ich mal wie-
der Lust. Raute unruhig mit Ge-
zeter: Scheiß Staatsbesuch –
heute wird es später.“
Ein Sonderlob von Sitzungs-

präsident Peter Müller verdien-
ten sich die fleißigen Tänzerin-
nen der Kleppergarde. Viele
von ihnen standen gleich drei-
mal auf der Bühne – zunächst
beim Gardeballett (Trainerin:
Corinna Krug), danach in der
zweiten Halbzeit bei den MKG-
Majoretten (Jaqueline Pledl, Ju-

lia Baureiß) und beim Showbal-
lett (Nicole Schmitt) im Tabalu-
ga-Style. Ebenfalls aus den eige-
nen Reihen kommt eine neue
Gesangsgruppe: die „Stimm-
band“ (musikalische Leitung:
Franz J. Dieter). Die zwei Frau-
en und drei Männer glänzten
mit peppigen Liedern und Sa-
xophon-Begleitung. Darunter
„Meenz bleibt Meenz Helau“
auf die Melodie des Kölner
Gassenhauers „Kölle Alaaf“.
Ein Glanzlicht in der Bütt ist

jedes Mal der Deutsche Michel
(Bernhard Knab). Wie kein
Zweiter versteht er es, Politik
und Gesellschaft in Reimform
kritisch zu beleuchten. Er
warnte vor der Linkspartei
(„Lieber en Brüderle, der trinkt,
als en Gysi, der uns linkt“) und
nahm den Limburger Prunk-Bi-
schof aufs Korn: „Tebartz heißt,
net zu bestreite, teuerster Bi-
schof aller Zeite.“
Atemberaubende Akrobatik

präsentierten die zwölf Mädels
des ASV Laubenheim (Leitung:
Christine Demming, Nadine
Schek, Susanne Spengler). In
schwarz-goldenen Kostümen
wirbelten und flogen sie über
die Bühne. Auch sie erhielten
lautstarken Applaus vom Nar-
renvolk im Schloss. Beste Stim-
mung, keine Frage – wie am

Fastnachts-Freitag
bei der TV-Sit-
zung.

Von Marcel Friederich WER WAR
NOCH DABEI?

. In der Bütt: Prinzenpaar der
Kasteler Jocus-Garde (Anja I.
und Udo I.), Horst und Julian
Seitz („Gardetrommler“), Jür-
gen Wiesmann („Ernst Lustig
im Erziehungsjahr“), Hildegard
Bachmann („Frau mit Traum“),
Wolfgang Hochhaus und Mar-
cus Schwalbach („Zwei vom
Stellwerk“).

. Musik und Gesang: Sör-
genlocher Musikanten (Lei-
tung: Joachim Groß), Sound of
Weisenau (Leitung: Rüdiger
Schlesinger, Peter Müller), Julia
Mathes-Döring (Gardesänge-
rin).

»Der Herrgott wollt net,
dass die Finther siege,
drum ließ er sie gestern
auch net fliege.«
ANDREAS SCHMITT,
Obermessdiener

Der AZ-Jokus
geht an die

Gesangsgruppe
der Kleppergarde, „Die

Stimmband“.

WER WAR NOCH DABEI?

. In der Bütt: Joachim Knapp
(Ein-Dollar-Jobber der NSA); die
neunjährige Melli Pace im Zwie-
gespräch mit Birgit Schütz; Oliver
Nieder (Einer wird Millionär); die
„Laienspielgruppe“ (Birgit
Schütz, Hermann Junglas, Helga
Anton, Burkhard Lewe, Monika
Glaser, Angelika Spautz, Tomas

Klein, Iris Antonietti).

. Musik und Tanz: die „Sau-
bande“ (Christof Eder, Petra Un-
ger, Stefan Frondorf, Oliver
Buschbaum, Sebastian Arnoldi);
der schwul-lesbische Chor „Die
Uferlosen“; das Drecksäck-Män-
nerballett.

Der AZ-Jokus
geht an Bir-

git Schütz und
Günter Beck für ihre fanta-

siereiche Moderation.

Als geschwätzige „Fenstergucker“ ziehen die Sitzungsmoderatoren Günter Beck und Birgit Schütz ganz
schön vom Leder. Foto: hbz / Jörg Henkel

Das „Theater Hautnah“ (l.) und die Secco Sisters waren bei der großartigen Premiere der „Rosa Käppscher“ dabei. Foto: hbz/Jörg Henkel
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